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Beim Thema „GroKo“ und „Digitalisierung“ von den Nachbarn lernen?

Liebe Leserinnen und Leser,

bei der diesjährigen MIT Klausurtagung 
am 9. und 10. März in Wien fand ein in-
teressanter Austausch mit Vertretern der 
österreichischen Volkspartei ÖVP statt. 
Das Thema „Mit bürgerlicher Politik 
Wahlen gewinnen!“ stand dabei ebenso 
auf dem Plan wie die Herausforderungen 
der Digitalisierung. So berichtete der Ge-
neralsekretär der ÖVP, Karl Nehammer, 
eindrücklich vom Niedergang der Gro-
ßen Koalition. Klarer Appell seinerseits: 
Wenn man sich schon für eine weitere 
Große Koalition entschieden hat, dann 
gibt es nur eins: Das Ganze mit Über-
zeugung, Freude und positiv gemeinsam 
anzugehen und nicht gegeneinander zu 
arbeiten. Zudem sei es wichtig, die Ak-
zeptanz einer neuen Regierung mit so 
genannten „Leuchtturmprojekten“ zu 
stärken. Ein Thema, das in diesem Zu-
sammenhang auch bei uns seit vielen 
Jahren diskutiert wird, ist die „Entbü-
rokratisierung“. In Österreich hat die 
Regierung jetzt Fakten geschaffen und 
verabschiedet, 1.000 Gesetze bzw. Ver-
ordnungen mit einem Strich zu entfernen 
– ein Projekt, dessen direkten Erfolg die
Bürger sofort spüren können.
Positive Aufbruchsstimmung dieser Art
lässt sich bei unserer neuen Großen
Koalition aktuell leider noch nicht fest-
stellen. Man denke nur an die undiffe-
renzierte Islam-Diskussion zwischen
Bundesinnenminister Horst Seehofer
und Bundeskanzlerin Angela Merkel.
Schade, dass auf diese Weise innerhalb
der Schwesterparteien gegeneinander
gearbeitet wird. So wird das nichts mit
einer erfolgreichen Bundestagswahl in
dreieinhalb Jahren.

Ein weiterer Schwerpunkt der Klausur-
tagung in Wien war das Thema „Digitali-
sierung“. Timotheus Höttges, Vorstands-
vorsitzender der Deutschen Telekom, 
berichtete über den aktuellen Stand beim 
FTTH (Glasfaserausbau bis zum Gebäude). 
Seine Aussage, dass der flächendeckende 
Glasfasernetz-Ausbau in Deutschland 
eine hoheitliche Staatsaufgabe sei und 
nicht einem börsennotierten Wirtschafts-
unternehmen alleine aufgebürdet werden 
könne, teile ich zu 100 Prozent. So sind wir 
laut Höttges allein seitens des Tiefbaus 
gar nicht in der Lage, in den nächsten Jah-
ren die erforderlichen Voraussetzungen 
zu schaffen. Durch die horrenden Förder-
maßnahmen (10 bis 12 Mrd. Euro in den 
nächsten dreieinhalb Jahren) würden zu-
dem die Preise weiter überhitzen. 
Was wir hier von unseren Nachbarn 
lernen können, zeigte Christian Rupp, 
Sonderbeauftragter Digitalisierung 
und Sprecher der Plattform ‚Digitales 
Österreich der Bundesregierung‘ in 
seinem Vortrag auf. Unter anderem 
wurden österreichischen Bürgern zu 
Anfang Nachlässe auf Dienstleistun-
gen gewährt, wenn sie gewisse Vor-
gänge digital abwickelten. Sie sehen: 
Damit Digitalisierung erfolgreich um-
gesetzt werden kann, heißt es jetzt: 
Umdenken! Fangen wir damit an …

Oliver Zander, stellv. Landesvorsitzender

Oliver Zander

Vorwort
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Bund der Steuerzahler Baden-Württemberg sieht wirtschaftliche Betätigung von kommunalen 
Eigenbetrieben generell kritisch:

Der Staat - kein fairer Wettbewerber

Der Bund der Steuerzahler Baden-Württemberg sieht die wirt-
schaftliche Betätigung von Kommunen generell kritisch. Der 
Trend der letzten Jahre – hin zu mehr wirtschaftlicher Betäti-
gung – ist aus unserer Perspektive ein Weg in die falsche Rich-
tung. Denn der Staat ist nicht der bessere Unternehmer.

Unternehmer sind es gewohnt, sich im Wettbewerb zu behaup-
ten. Das gehört zum Wesen der sozialen Marktwirtschaft. Wenn 
allerdings der Staat zum Konkurrenten wird, widerspricht das 
den Grundregeln eines fairen Wettbewerbs. Darunter leiden 
dann die privaten Unternehmen, aber auch die Steuerzahler.

Der Vorsitzende des Bundes der Steuerzahler Baden-Württemberg, Dipl. oec Zenon Bilaniuk
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www.rathberger-blech.de

> CNC-Blechbearbeitung | Lasertechnik
> Metalldach | Metallfassade | Baublechnerei

Rathberger GmbH
Beim Breitenstein 25
D-79588 Efringen-Kirchen
Telefon +49 (0)76 28 918 33-0
Telefax +49 (0)76 28 918 33-25

CNC-Blechbearbeitung
Lasertechnik

METALL IN PERFEKTION

Metalldach | Metallfassade 
Baublechnerei

VISIONEN UMSETZEN 

Rathberger 
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Ausflüge in die Privatwirtschaft sollten Kommunen unterlassen. 
Eine Ausdehnung der wirtschaftlichen Betätigung geht nämlich 
regelmäßig zu Lasten der innerhalb einer Kommune ansässigen 
Wettbewerber (und Gewerbesteuerzahler). Sie werden in ihrer 
Existenz bedroht und damit werden Arbeitsplätze in der Privat-
wirtschaft gefährdet. Der Wettbewerb ist übrigens alles andere 
als fair, denn die Kommunen haben naturgemäß Wettbewerbs-
vorteile, z.B. bei der Fremdfinanzierung.
Ein Indiz dafür, dass sich die Kommunen intensiv wirtschaftlich 
betätigen, zeigt sich an der kommunalen Verschuldung in so-
genannten Schattenhaushalten. Gerade baden-württembergi-
sche Kommunen sind hier keine Musterschüler. Zum Jahresende 
2016 lag die kommunale Verschuldung in Baden-Württemberg 
bei insgesamt 34,9 Milliarden Euro. Davon entfielen „nur“ 6,2 
Milliarden Euro auf kommunale Kernhaushalte. Der große Rest 
an Schulden ist inzwischen ausgelagert. Und gerade in den aus-
gelagerten Bereichen finden sich die Eigenbetriebe und Beteili-
gungen. Transparenz sieht anders aus. 
Die Belastung der Unternehmen hat ohnehin das vernünfti-
ge Maß überschritten. Denn die Wirtschaft wird auch ohne 
organisierte öffentliche Konkurrenz staatlicherseits mit einer 
Vielzahl von steuerlichen und bürokratischen Pflichten belas-
tet. Entlastungen sind nicht in Sicht. In Berlin verweigert sich 
die Politik weitestgehend, den Steuer- und Abgabendruck zu 
mindern.
Aktuelles Beispiel ist die Grundsteuer. Über Jahrzehnte hat es 
die Politik versäumt, die Grundsteuer zu reformieren, obwohl 
Steuerexperten klar war, dass die Grundsteuer in ihrer jetzigen 
Form verfassungswidrig ist. Nun hat Karlsruhe ein Urteil gefällt 
und die Auswirkungen für Bürger und Betriebe gerade in Ba-
den-Württemberg sind noch nicht absehbar. Denn es muss eine 
neue Bemessungsgrundlage für die Grundsteuer entwickelt 
werden. Das betrifft dann auch die betrieblich genutzten Ge-
bäude. Wenn die Neuregelung zu einer Erhöhung der Belastung 
führt, schlägt sich das direkt auf die wirtschaftliche Situation 
der Unternehmen durch. Die Folge können eine höhere Steuer-
belastung und ein schärferer Wettbewerb mit dem Ausland 
sein, wo bessere steuerliche Bedingungen vorherrschen. Das 
muss verhindert werden.

Die Entlastung der Steuerzahler muss dringend wieder in den 
Fokus der Politik. Dazu gehört für die Wirtschaft eine maßvolle 
Besteuerung genauso wie ein Vermeiden staatlicher Konkurrenz.
Zenon Bilaniuk, Vorsitzender des Bundes der Steuerzahler 
Baden-Württemberg

Bund der Steuerzahler Baden-Württemberg, 

presse-bw@steuerzahler.de, 

www.steuerzahler-baden-wuerttemberg.de  

Die Grundsteuer könnte auch für diesen Betrieb steigen
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DIESE BRANDSCHUTZ-
KLAPPE SENKT DIE 
KOSTEN 4-FACH

T +49 7393 9519-0 
info@geba-brandschutz.de
www.geba-brandschutz.de

Die GBK-K 90 EU ist einbaubar in Lüftungsanlagen mit 
Wärmerückgewinnung, Geschossdecken und Massiwände. 
Ein Anschlussstutzen ermöglicht einen direkten wohnungs-
weisen Lüftungsanschluss. Bei Wohnungslüftungsgeräten 
ist kein Höhenversatz notwendig. Sie ist für Leichtbauwände 
mit Metallständern und beidseitiger Beplankung geeignet. 
Der Einbau geht einfach und schnell, denn es sind keine 
Wechsel, Riegel und Wandverstärkungen erforderlich.

durch den  patentierten, freien Querschnitt.

Deutliche Energieeinsparung 
durch minimale Druckverluste

Optimale Hygiene 
durch leichte Reinigung

Einfachere Revision

Erhöhter Schallschutz durch 
geringe Leitungswiderstände

01.

02.

03.

04.



6

MIT Böblingen

Bundesverdienstkreuz für Unternehmer 
Dr. Helmut Baur aus Böblingen

Für herausragende berufliche Verdienste 
und sein außergewöhnliches ehrenamt-
liches Engagement hat Dr. Nicole Hoff-
meister-Kraut, Ministerin für Wirtschaft, 
Arbeit und Wohnungsbau, am Donners-
tag (8. März 2018) das von Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeier verliehene 
Verdienstkreuz 1. Klasse der Bundesrepu-
blik Deutschland an Dr. Helmut Baur aus 
Böblingen überreicht.

„Das Idealbild ist der Unternehmer, 
der seine Talente, Erfahrungen und 
sein berufliches Netzwerk auch für öf-
fentliche Ziele und Belange einsetzt. 
Das tun Sie seit vielen Jahren mit gro-
ßer Leidenschaft und großem Erfolg. 
Aus Ihrem ursprünglichen Vier-Per-
sonen-Geschäft haben Sie eines der 
größten Augenoptik-Filialunterneh-

men Deutschlands gemacht und kön-
nen auf eine über 40-jährige Erfolgs-
geschichte zurückblicken. Daneben 
haben Sie sich unter anderem für den 
Artenschutz, die deutsch-malaysi-
schen Beziehungen, im Hochschulbe-
reich und im Sport engagiert“, lobte 
die Ministerin. Viel Disziplin und gute 
Organisation seien nötig gewesen, um 
das alles zu schaffen und zeitlich mit-
einander vereinbaren zu können. Der 
Markt der Augenoptik wachse und ge-
deihe, sei aber auch sehr dynamisch 
und wettbewerbsintensiv. „Gemein-
sam mit Ihrer Frau haben Sie diesen 
dynamischen Markt mit Ihrem Unter-
nehmen mitgestaltet und mitgeprägt 
und wurden dafür vielfach ausgezeich-
net“, so die Ministerin weiter.
Helmut Baur wurde 1941 in Böblin-
gen geboren. Nach der mittleren Reife 
und einer Ausbildung zum Uhrmacher 
und Optiker schlossen sich ein Hoch-

begabtenabitur, ein BWL-Studium 
und eine Promotion an. Gemeinsam 
mit seiner Frau Gabriele gründete Dr. 
Helmut Baur 1975 in Böblingen das 
erste Optik-Fachgeschäft. Das Fami-
lienunternehmen „Binder Optik“, das 
seinen Sitz noch immer in Böblingen 
hat, wird inzwischen in der zweiten 
Generation von Sohn Dominic ge-
führt. Bereits 1990 wurde Dr. Helmut 
Baur mit der Wirtschaftsmedaille in 
Gold des Landes Baden-Württemberg 
ausgezeichnet, im Jahr 2000 erhielt er 
die Staufermedaille in Gold, 2009 den 
Zukunftspreis des baden-württember-
gischen Einzelhandels. Hinzu kamen 
Auszeichnungen für seine Lebensleis-
tung in der Optiker-Branche.
Dr. Helmut Baur ist Mitgründer der 
„Aktionsgemeinschaft Artenschutz“, 
die Anfang der 1980er Jahre ins Le-
ben gerufen wurde und ein generel-
les Handelsverbot für bedrohte Tier-

(Von links) Prof. Dr. Wolfgang Reinhart MdL, Paul Nemeth MdL, Manuel Hagel, Dr. Helmut Baur, 
Ministerin Nicole Hoffmeister-Kraut MdL, Marc Biadacz MdB

Aus den Kreisen & Bezirken

Bi
ld

qu
el

le
: K

ar
lh

ei
nz

 R
ei

ch
er

t



7Ausgabe 4-2018

(Von links) Frau Gabriele Baur, Dr. Helmut Baur, Wirtschaftsministerin Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut MdL

arten durchsetzte. Sein Engagement 
für die Kampagne war maßgeblich für 
die Auszeichnung mit dem Verdienst-
kreuz am Bande 1992. Mit der Unter-
stützung vieler namhafter Unterneh-
men gründete er in den 1980er Jahren 
die „Stiftung Deutsche Sehhilfe“. 
Seit Jahrzehnten engagiert sich Hel-
mut Baur herausragend im Hoch-
schulbereich, insbesondere an der 
Hochschule Aalen. Mit seiner Unter-
stützung wurde hier der Diplom- und 
spätere Master-Studiengang „Augen-
optik“ gegründet, als Hochschul-
preis stiftete er außerdem einen der 
wertvollsten Preise der Augenoptik 
in Deutschland. 2005 gründete er in 
Böblingen eine „Bürgerstiftung“ und 
war zehn Jahre lang in deren Stif-
tungsrat tätig. Er unterstützt die „Ol-
gäle-Stiftung für das kranke Kind“ und 
arbeitet seit 1998 im Kuratorium der 
Ludwigsburger Schlossfestspiele mit. 
Ebenfalls engagiert sich Dr. Helmut 

Baur im Vorstand des Bundesverbands 
mittelständischer Wirtschaft. Er ist im 
Breitensport aktiv, ermöglichte Böb-
linger Sportlern eine Olympia-Teil-
nahme und arbeitet im Kuratorium der 
„Stiftung Deutsche Sporthilfe“ mit. 
„Als Honorar-Generalkonsul haben 
Sie sich außerdem wie kein anderer 

für unsere Beziehungen mit Malaysia 
eingesetzt und sogar als einer von nur 
wenigen Ausländern einen Adelstitel 
verliehen bekommen“, lobte die Mi-
nisterin abschließend.

Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg, 

www.wm.baden-wuerttemberg.de  

Aus den Kreisen & Bezirken

I H R E  S P E D I T I O N  I N   S T E I N H E I M

S. Gruber GmbH & Co.
Gesellschaft für Transporte und Lagerei KG

Kreuzwegäcker 18 · 71711 Steinheim/Murr

Telefon 07144 8707-0 · Telefax 07144 8707-30
info@gruber-steinheim.de · www.gruber-steinheim.de

Wir sind 24 Stunden für Sie da!
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MIT Hohenlohe

MIT – Jahresessen 2018 in Schöntal

Ein nicht zu versäumendes Ereignis bei 
der Mittelstandsvereinigung des Hohen-
lohe-Kreises ist das traditionelle Jahres-
essen in der „Post“ in Schöntal immer 
im März. Bei Wildschwein und Kalbs-
braten entwickelten sich rege politische 
und wirtschaftliche Diskussionen. Dies 
umso mehr durch unseren Bundestags-
abgeordneten Christian von Stetten, den 
MIT-Kreisvorsitzender Uwe Siller als Gast 

begrüßen konnte. Gesprächsstoff gab es 
zwei Tage nach der Regierungsbildung 
mehr als ausreichend.
Im Anschluss an den Bericht aus Ber-
lin folgte eine ausführliche Frage- und 
Antwortstunde zu aktuellen politischen 
Entscheidungen und Vorgängen. Insbe-
sondere deren Auswirkung auf die Wirt-
schaft, auf den Mittelstand und den pri-
vaten Bereich. Uwe Siller vergaß nicht, 

an diesem Abend die Ehrung von lang-
jährigen Mitgliedern für 20 und 25 Jahre 
Treue zur MIT-Hohenlohe vorzunehmen.
Es war schon weit nach Mitternacht, als 
das letzte Glas Wein geleert und die letz-
ten Gäste das Lokal verließen.

Günther J. Schmöller, 

neuenstein@rts-gmbh.de, 

www.mit-hohenlohe.de  

(Von links) Christian v. Stetten MdB, Günther Schmöller, Paul Barthau, Isolde Metzger und MIT-Kreisvorsitzender Uwe Siller

Aus den Kreisen & Bezirken

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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MIT Mannheim

Figur und Farbe – Gemäldeausstellung 
von Elisabeth Mack-Usselmann

„Die Kunst ist zwar nicht das Brot, wohl 
aber der Wein des Lebens“ – dieses Zitat, 
das dem deutschen Dichter Jean Paul zu-
geschrieben wird, verdeutlicht, welch 
herausragenden Stellenwert die Kunst in 
einer hoch entwickelten Gesellschaft wie 
der unseren einnimmt.
In diesem Sinne widmete sich die MIT 
Mannheim den Werken von Elisabeth 
Mack-Usselmann (*1927). Unter dem 
Leitmotiv „Figur und Farbe“ zeigte das 
Strieffler Haus in Landau Stillleben, 
Portraits, Landschaften und Keramik-
arbeiten der Künstlerin.
Liebevoll waren die Bilder auf der zwei-
ten Etage des Hauses arrangiert, das 

zunächst der bedeutende pfälzische 
Maler Heinrich Strieffler selbst und 
dann seine ebenfalls künstlerisch be-
gabte Tochter Marie bewohnte, die das 
Genie ihres Vaters erkannte und das 

Haus samt Inventar der Stadt Landau 
vermachte.
Mack-Usselmann, die in der Malerei 
Landschaften ganz ohne Menschen 
bevorzugt und diese als „Seelenland-

Großes Interesse an der Kunst

Aus den Kreisen & Bezirken

RIETHO GmbH
Stanz- & Biegetechnik
Bildstöckle 8
D-77790 Steinach
Tel. 0 78 32 - 91 97-0 
Fax 0 78 32 - 91 97-33
info@rietho.de
www.rietho.de

STANZ-& BIEGETECHNIK
Unsere Leistungen umfassen optisch hochwertige
Sichtteile aus Edelstahl und Aluminium, aber auch
die Produktion kompletter Baugruppen.

… die Küchentechnik … die Elektrik- u. Elektronikindustrie

Gehäuse für die verschiedenen Anwendungs-
gebiete werden von unseren Spezialisten ent-
sprechend Ihren Wünschen in den unterschied-
lichsten Stückzahlen gefertigt.

Kompentenz 
in Blech für:



10

Aus den Kreisen & Bezirken

Platzsparend,  
effizient und sicher 
HSM bietet als Datenschutzexperte  

Aktenvernichter für jeden Bedarf. Sie  

sind die sicherste Lösung, vertrauliche 

Dokumente wie Kontoauszüge, Steuer- 

unterlagen oder personenbezogene Daten 

direkt am Arbeitsplatz zu schreddern. 

www.hsm.eu

HSM GmbH + Co. KG · 88699 Frickingen 

Tel. +49 7554  2100-0 · info@hsm.eu 
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schaften“ bezeichnet, studierte zu-
nächst Malerei an der Freien Akade-
mie Mannheim, wechselte dann an die 
Akademie der Bildenden Künste nach 
Karlsruhe. Dort wurde sie Meister-
schülerin Erich Heckels. 
Manfred Bock, Vorstandsmitglied der 
MIT Mannheim, steuerte ein in sei-
nem Besitz befindliches Gemälde der 
Künstlerin zur Ausstellung bei und ließ 
es sich nicht nehmen, selbst durch die 
Ausstellung zu führen.
Damit aber auch dem eingangs ge-
nannten Zitat Genüge getan wurde, 
durfte natürlich auch eine Einkehr in 
einem Gasthof mit Pfälzer Spezialitä-
ten – und Brot – nicht fehlen.

Alexander Fleck, 

alexander-fleck@t-online.de, 

www.mit-mannheim.de  

Die Männer der MIT und das Aktbild
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Aus den Kreisen & Bezirken

Wahlen sind so etwas wie Pflichttermi-
ne für Mitglieder. Bei der MIT Stuttgart 
stand die Suche nach Delegierten für 
Bezirks- und Landesmittelstandstag auf 
dem Programm. 
Der stellvertretende Vorsitzende Harald  
Weith begrüßte die Anwesenden, gab 
einen kurzen Überblick über aktuelle Fra-
gen, wies ausführlich auf das Groß-Ereig-
nis der Jubiläumsveranstaltung „50 Jahre 
MIT Stuttgart“ am 9.11.2018 hin und bat 
dabei um Unterstützung durch gestiftete 
Tombola-Preise. Diskutiert wurde die Fra-
ge, warum es nicht gelingt, Unternehmer-
persönlichkeiten für eine Mitgliedschaft 
bei der MIT zu gewinnen und welche Rah-
menbedingungen zu schaffen sind, um 
auch die Unternehmerschaft in der CDU 
zu Diskussionen zu ermutigen.
Obwohl ein Pflichttermin, war es ein net-
ter und unterhaltsamer Abend bei der 
MIT Stuttgart.

Ute Dick,

 ute-dick@t-online.de, 

www.mit-stuttgart.de  Harald Weith eröffnet die Mitgliederversammlung

MIT Stuttgart 

Vergnügungssteuer fällt keine an

Auszählung der Delegierten

Gute Stimmung bei den Wahlen
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MIT Biberach

Die Zukunft 
der Mobilität 
ist vernetzt 
und autonom

Die Mittelstands- und Wirtschaftsvereini-
gung der CDU war Mitveranstalter eines 
interessanten Symposiums bei der Fir-
ma Handtmann in Biberach zum Thema 
Mobilität 

Im Fond des Autos einer deutschen No-
belmarke sitzen zwei Personen, die sich 
unterhalten. Einen Fahrer hat das Fahr-
zeug nicht. Die beiden Personen blicken 
interessiert in die Umgebung. Plötzlich 
hält das Fahrzeug in den engen Gassen 
Biberachs vor einem renommierten 
Gasthaus. Die beiden Personen steigen 
aus, das Fahrzeug sucht sich eigenstän-
dig einen Parkplatz und schaltet den 
Motor aus. Nach drei Stunden hält das 
Fahrzeug automatisch wieder vor dem 
Gasthaus und nimmt die beiden Passa-
giere wieder auf.
Utopie? Im Moment schon, aber per- 
spektivisch gedacht sicher nicht.
Grund für die Wirtschafts- und Mittel-
standsvereinigung der CDU, zusammen 
mit der IHK und dem Automobilzuliefe-
rer Handtmann sowie dem heimischen 
CDU-Landtagsabgeordneten Thomas 
Dörflinger eine Veranstaltung durch-
zuführen unter dem Titel „Zukunft der 
Mobilität: Chancen ergreifen - Heraus-
forderungen meistern“.
Den rund 200 Teilnehmern des abendli-
chen Symposiums bei der Firma Handt-
mann wurde auch einiges geboten:
Für den Geschäftsführer der Landes-
agentur e-mobil BW GmbH, Franz Loo-
gen, steht fest, dass die zukünftige Mo-
bilität „vernetzt und IT-gestützt“ ist. Die 
jetzigen Entwicklungen in diesem Bereich 
kämen den heute Fünf- bis Fünfzehnjähri-
gen zugute, der Generation also, die man 
die Generation „always on“ nennt.

Aus den Kreisen & Bezirken
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Prof. Dr.-Ing. Klaus Dietmayer, Universität Ulm
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Thomas Dörflinger MdL
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Aus den Kreisen & Bezirken

Dabei steht heute noch gar nicht fest, 
ob Hybrid-, Wasserstoff, Brennstoffzel-
le oder der Batterieantrieb der Antrieb 
der Zukunft sein werde.
Der Landtagsabgeordnete Thomas 
Dörflinger forderte daher eine Ver-
sachlichung der Debatte um den Ver-
brennungsmotor und erteilte Fahr-
verboten eine klare Absage: „Bevor 
Fahrverbote verhängt werden, müssen 
zuerst alle anderen Möglichkeiten aus-
geschöpft sein, die die Luft besser ma-
chen können.“
Der Automobilzulieferer Handtmann 
selbst hat auf Expansion gesetzt. Um 
auch im internationalen Geschäft wahr-
genommen zu werden, setze das Fami-

lienunternehmen auf Wachstum - aber 
mit Augenmaß. Ein Invest in Höhe von 
80 Millionen Euro, das das Unterneh-
men in China getätigt hat, muss erst 
mal „verdaut“ werden. Einen Einstieg 
in die Batterieproduktion sei aber aus 
Kostengründen nicht geplant.
Im Moment kann keiner exakt sagen, 
in welche Richtung die Entwicklung 
gehen wird. Allerdings steht heute 
sicher fest, dass der Weg zu den An-
trieben der Zukunft sehr teuer und 
anstrengend sein wird. Neben den 
klassischen Automobilfirmen gehören 
Unternehmen wie Google zu den Glo-
bal Playern, die man immer im Auge 
behalten muss.

Noch kann Prof. Dr. Ing. Klaus Dietmay-
er, Direktor des Institutes for Measu-
rement, Control and Microtechnology 
aus Ulm und u.a. von Daimler Benz mit 
Forschungsprojekten zum Thema auto-
nomes Fahren beauftragt, also nicht im 
Fond eines Autos Platz nehmen, um sich 
fahren zu lassen. Aber seinem Ziel, ein 
vollautomatisiertes, sicheres Fahren bei 
gleichzeitiger hoher Sicherheit und indi-
vidueller Mobilität zu erreichen, sind er 
und seine Mitarbeiter in der Zwischen-
zeit schon recht nahe gekommen. 

Dr. Georg Bitter, 

drgbitter@yahoo.de, 

www.mit-bc.de  
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Perspektiven der Alterssicherung in Deutschland

MIT Baden-Württemberg zu Gast bei 
Allianz Lebensversicherung AG

„Perspektiven der Alterssicherung in Deutschland“ war The-
ma des am 20.3.2018 in den Räumlichkeiten der Allianz Le-
bensversicherung AG durchgeführten Vortragsabends des 
Landesvorstandes der MIT Baden-Württemberg.
Durch den gesamten Abend führte der Landesvorsitzende 
Daniel Hackenjos persönlich und begrüßte zum Impulsvor-
trag Dr. Andreas Wimmer, Vorstandsmitglied der Allianz LV, 
das Mitglied des Landtags Fabian Gramling, Peer-Michael 
Dick als Hauptgeschäftsführer Südwestmetall sowie in Ver-
tretung für Herrn Dr. Reinhold Thiede Herrn Markus Klein 
für die Deutsche Rentenversicherung Bund. 
Herr Dr. Wimmer ging in seinem Vortrag gezielt darauf ein, 
dass eine rein gesetzliche Rentenversicherung zur Altersab-
sicherung nicht mehr ausreiche. Dazu verglich er die Mög-
lichkeiten innerhalb der privaten Altersvorsorge. Von Seiten 
der Arbeitgeber werde schon viel angeboten. Dennoch werde 
gerade von jüngeren Mitarbeitern die Notwendigkeit hierzu 
nicht erkannt oder trotz Erkennens nicht wahrgenommen. Im 
Vergleich zögen von jüngeren Menschen im Alter bis zu 30 

Bereits im Vorfeld angeregte Diskussion mit unserem Landesvorsitzenden

MIT Baden-Württemberg

Holz Brandschutz!
FireSec® - Mehr Sicherheit für öffentliche Gebäude.

Mehrzweckhalle

Holz-Brüner GmbH · D 78199 Bräunlingen/Schwarzwald
Fon +49 771 9209-0 · Fax -20 · info@firesec-brandschutz.de 

firesec-brandschutz.de

Sporthalle

Kindergarten

Versammlungsstätte
Museum & Theater
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Jahren zumeist die Riester-Rente vor, so. Dr. Wimmer. Er ver-
glich aus Sicht der Versicherungen die betriebliche Altersvor-
sorge mit der Riester-Rente. Dabei wurde ersichtlich, dass sich 
die Riester-Verträge im Vergleich seit 2001 bis heute leicht 
besser entwickelt haben. Die Vergleichszahlen im Jahr 2001 
lagen seitens der bAV bei 7,5 Millionen und stiegen bis zum 
Jahr 2017 auf 15,7 Millionen an. Die Riester-Verträge standen 
hingegen zum Vergleichsstart im Jahr 2001 bei 1,4 Millionen 
und zogen bis zum Jahr 2017 an der bAV vorbei auf 16,5 Mil-
lionen. Dennoch stagnieren beide Varianten. Die Tendenzen 
sehen für die Zukunft auch nicht vielversprechender aus, was  
für Druck im gesamten Umfeld sorgt. 

Impulsvortrag Dr. Andreas Wimmer, Allianz AG

MIT Baden-Württemberg

(Von links) Daniel Hackenjos, Markus Klein, Peer-Michael Dick, Fabian Gramling MdL, Dr. Andreas Wimmer
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In der Politik diskutiert man bereits über die Zukunftssicher-
heit der kapitalgedeckten Vorsorge. 
Die Sparer hingegen würden immer unsicherer und zwei-
felten daran, dass eine langjährige Einzahlung zu den ge-
wünschten Zielen führen würde. Für die Unternehmen stei-
gen dazu die innenfinanzierten Pensionsverpflichtungen 
(nach HGB) noch weiter an.
Aufgrund dieser Entwicklung sehen sich auch die Versiche-
rungen zum Handeln gezwungen und sehen nun die Chance 
in alternativen Anlagen, z.B. im Ausbau des Infrastruktur-In-
vestments. D.h. für die Allianz selbst nun eine Investition in 
den Abwasserkanal London oder in die Autobahnraststätten 
in Deutschland. Diese neue Art der Investition bringt gerade 
für den Kunden einen höheren Ertrag als die bislang vorge-
nommenen Wege.
Die anschließende Podiumsdiskussion mit o.g. Teilnehmern 
bestätigen im Großen und Ganzen die Inhalte des Vortra-
ges. Auch gezielte und teils überspitzt gestellte Fragen des 
sehr aktiven Publikums konnten bis auf wenige Ausnahmen 
zufriedenstellend beantwortet werden. Zum anderen hatte 
der Gesetzgeber im Jahr 2004 in die bestehenden Verträ-
ge eingegriffen, wodurch sich zusätzlich die Arbeitgeber 
als enteignet ansehen. Herr Dr. Wimmer machte jedoch in 
der Diskussion sehr deutlich klar, dass am Ende auch beim 
Arbeitnehmer etwas ankommt. Es bestehe aber eine obli-
gatorische Verpflichtung der Arbeitnehmer ohne Wenn und 
Aber einen Teil vom Geld „abzuzwacken“ und in die Rente 
anzulegen. Herr Dick wies darauf hin, dass beispielsweise 22 
Prozent der M&E Industrie noch gar keinen Gebrauch von 

MIT Baden-Württemberg

Persönliche Statements
unserer Podiumsteilnehmer:

Fabian Gramling MdL: 
Landtag BW

„Nur ein Lebensarbeitszeitkonto 
gekoppelt an die Lebenserwartung 
führt zu Transparenz und Fairness. 
Ein pauschales Renteneintrittsalter 
darf nicht als Kampfzahl im Wahl-
kampf dienen.“

Dr. Andreas Wimmer:
Allianz AG

„Interessante Gespräche, intensive 
und spannende Diskussionen, die zei-
gen wie wichtig das Thema Alterssi-
cherung für unsere Gesellschaft ist.“

Markus Klein: 
DRV BUND

„Die gesetzliche Rentenversicherung 
ist und bleibt die wichtigste und sta-
bilste Säule im drei gliedrigen Alters-
vorsorgesystem. Daran wird auch 
der demographische Wandel mit all 
seinen Herausforderungen nichts 
ändern.“

Peer Michael Dick:
Südwestmetall

„Die politische Verantwortung für 
eine ausreichende Alterssicherung 
kann nicht ausschließlich auf die 
bAV verlagert werden. Aber es ist 
gut, dass die Tarifpartner jetzt die 
Möglichkeit haben, mit dem Sozial-
partnermodell ein schlagkräftiges 
Instrument zu schaffen, das den Be-
schäftigten mehr bringen kann als 
bisher bestehende Modelle“.
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ihrem Anspruch auf die betriebliche Altersvorsorge erheben. 
Es wurde bei der Diskussion damit deutlich gemacht, dass 
zum einen nicht für jeden Arbeitnehmer das Wirrwarr der 
Altersvorsorge durchschaubar ist und zum anderen aber 
auch damit die Problematik von Verlusten bei der Steuer-, 
KV und den Sozialabgaben bestehen. 
Ein wieder sehr gelungener Veranstaltungsabend mit einem 
sehr gut durch den Abend führenden Landesvorsitzenden. 
Dies führte auch zu einem nachhaltigen Get-Together mit 
umfangreichen weiteren Diskussionen mit einem wunder-
baren Buffet.

Angelika Harm, 

mail@bellissima-sillenbuch.de; 

www.mit-bw.de  

Wieder eine sehr gut besuchte Veranstaltung der MIT Baden-Württemberg

MIT Baden-Württemberg

Hermann Bantleon GmbH . Blaubeurer Str. 32 . 89077 Ulm /Donau
Tel. 0731. 39 90-0 . Fax -10 . info@bantleon.de . www.bantleon.de

 Hochleistungsschmierstoffe

 Reinigungs- und Korrosionsschutzmedien

 Fluidmanagement, Industrie- und 
 Tankanlagen, Filtertechnik

 Laboranalysen und technische Beratung  

 Energie / Heizen / Kraftstoffe
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Interessen der Bürgerinnen und Bürger ernst 
nehmen; Debatte über die „Leitkultur“ muss 
endlich geführt werden – ein Grundsatzartikel:

Dr. Anemone Bippes: 
Wertediskussion ist 
überfällig!

Als „wenig zielführend“ bezeichnet Dr. Anemone Bippes, Vor-
sitzende der Mittelstandsvereinigung Baden-Baden / Rastatt, 
die derzeitige Diskussion um die deutsche Leitkultur. „Dabei 
ist eine Wertediskussion überfällig. Wir müssen denen, die zu 
uns kommen, Orientierung geben. Das ist unsere Pflicht. Und 
dieser Pflicht dürfen sich vor allem politisch Verantwortliche 
nicht versperren.“ Die Diskussion verläuft nach Auffassung 
von Dr. Anemone Bippes chaotisch und verbleibe an der Ober-
fläche. „Die Diskussion darf sich nicht darin erschöpfen, dass 
wir den Begriff Leitkultur gut oder schlecht finden. Ich hänge 
nicht an dem Begriff. Er hat sehr gelitten. Aber: Es muss ein 
starker Begriff sein, der die Verbindlichkeit der Werte betont, 
auf denen unser Gemeinleben fußt. Das, was sich hinter dem 
Begriff Leitkultur verbirgt, richtet sich nicht nur an diejenigen, 
die aus anderen Kulturen zu uns kommen, sondern an alle Men-
schen, die im Einwanderungsland Deutschland leben“, meint 
Dr. Anemone Bippes, die betont, dass jede Gesellschaft auch 
Orientierung geben muss. „Ich bin davon überzeugt, dass wir 
klare Regeln brauchen. Ohne ein Regelwerk kann eine Gesell-
schaft nicht funktionieren. Unsere christlich-abendländische 
Kultur findet sich im Grundgesetz wieder. Wer diese Tradition 
allerdings wie eine Monstranz vor sich herträgt, dem will ich 
sagen, dass ich nicht den Eindruck habe, dass die Kirchen in 
Deutschland an den Sonntagen vor Überfüllung schließen 
müssen. Erst dann, wenn die Gesetze aus Überzeugung ange-

nommen werden, kann Integration in eine Gesellschaft gelin-
gen. Je vielfältiger eine Gesellschaft wird, umso wichtiger sind 
Verbindlichkeiten. Unsere Verfassung ist das Bindeglied unse-
rer Gesellschaft. Wer hier leben und bleiben will, der muss die 
Artikel unseres Grundgesetzes mit Leben füllen. Erst dann ist 
Freiheit möglich“, meint Dr. Anemone Bippes. 

Dr. Anemone Bippes

MIT Baden-Württemberg
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„Je vielfältiger eine Gesellschaft wird, umso wichtiger sind 
Verbindlichkeiten“
Gerade weil unsere Gesellschaft bunter und vielfältiger wird, 
so Dr. Anemone Bippes weiter, käme den Verbindlichkeiten, 
die aus dem Grundgesetz erwachsen, eine immer größer wer-
dende Bedeutung zu. „Entstehen in Deutschland zunehmend 
Parallelgesellschaften, die sich auf ihre eigene Kultur und Tra-
dition und nicht auf die Werte und Regeln, die unser Grundge-
setz vorgibt, berufen, wird unsere Gesellschaft scheitern. Täg-
lich geschehen in Deutschland Dinge, die vor allem die Union 
längst hätten wachrütteln müssen. Für immer mehr Men-
schen, die bei uns leben, ist die Scharia das Maß aller Dinge 
und nicht das Grundgesetz. Wir müssen unsere Werte, die eng 
mit unserer Tradition verknüpft sind, nicht nur vorgeben, son-
dern auch in der Lage sein, sie mit aller Härte zu verteidigen. 
Und es muss klar sein, dass auch Menschen mit Migrations-
hintergrund unsere Gesetze respektieren müssen. Selbstver-
ständlich kann der Islam zu Deutschland gehören – aber ganz 
sicher nur dann, wenn er 
Werte wie Toleranz, Nächs-
tenliebe, Gleichberechti-
gung, Freiheit – auch in der 
Religionsausübung, Sicher-
heit und Chancen- sowie 
Leistungsgerechtigkeit an-
nimmt. Wir müssen hier 
aber auch differenzieren: 
Islam ist nicht gleich Islam. 
Es muss für einen Muslim 
oder eine Muslimin selbst-
verständlich sein, dass die 
Gesetze des Landes gelten, 
in dem er oder sie lebt - und 
eben nicht die Scharia als is-
lamische Normenlehre. Der 
Islam selbst hilft hier weiter. 
In der Scharia gibt es den 
Grundsatz, dass Muslime, 
die in einem nicht-muslimi-

schen Land leben und dort Sicherheit genießen, auch als Muslime 
die dort geltenden Gesetze respektieren müssen. Ich wünsche mir 
sehr, dass Muslime über diese Brücke gehen, die ihr Glaube für sie 
bereithält“, so Dr. Anemone Bippes. 

Deutschland muss in der Lage sein, seine Werte effektiv zu 
verteidigen
Wer seine Werte verteidigen will, der braucht eine auch perso-
nell gut ausgestattete Polizei und leistungsfähige Ordnungs-
behörden sowie eine Justiz, die handlungsfähig ist. Unsere 
Schulen müssen wir mit zusätzlichen Lehrern, Psychologen 
und Sozialpädagogen unterstützen. „Integrationsprobleme 
müssen wir in ganz Deutschland endlich entschlossen ange-
hen. Wir haben die Probleme nicht nur in Brennpunkt-Bezirken 
großer Städte. Auch in Städten wie Baden-Baden sind Schu-
len Austragungsort von sozial-religiösen Konflikten zwischen 
Schülergruppen. Konsequenzen – ob für Eltern oder Kinder 
– müssen spürbar werden. An immer mehr Brennpunkt-Schu-

len laufen wir Gefahr, dass 
die Situation außer Kontrol-
le gerät. Das dürfen wir 
nicht zulassen. Null Tole-
ranz beim Schutz unserer 
Werte. Nur dann, wenn wir 
wehrhaft sind und unsere 
Kultur verteidigen können, 
machen wir sie auch für 
diejenigen interessant, die 
aus anderen Kulturen zu 
uns kommen. Beliebigkeit 
und Selbstaufgabe erzeu-
gen keinen Respekt und 
entwickeln nur wenig An-
ziehungskraft“, meint Dr. 
Anemone Bippes.

Dr. Anemone Bippes, 

info@anemonebippes.de, 

www.mittelstand-bad-ra.de  

MIT Baden-Württemberg
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Sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete,

die MIT Baden-Württemberg bittet 
Sie und die CDU-Landesgruppe Ba-
den-Württemberg im Deutschen Bun-
destag nachhaltig daraufhin zu wirken, 
dass das Arbeitszeitgesetz den Anfor-
derungen der veränderten Arbeitswelt 
Rechnung trägt. Unserer Auffassung 
nach darf es nicht nur einen „Expe-
rimentierraum“ für tarifgebundene 
Unternehmen, wie dies im Koalitions-
vertrag aufgeführt wird, durch Tarif-
öffnungsklauseln geben, sondern es 
muss die Flexibilisierung der Arbeits-
zeit für alle Betriebe und deren Arbeit-
nehmer gleichermaßen ermöglicht 
werden. Der Koalitionsvertrag greift 
hier zu kurz!

Aufgrund der täglichen Erfahrungen 
in unseren Betrieben ist es notwendig, 
dass die Arbeitsgesetzgebung den ak-
tuellen und zukünftigen Bedürfnissen 
des Arbeitsmarktes gerecht wird:

1. Es darf kein Zwang für mittelstän-
dische Betriebe erzeugt werden,

sich in eine Tarifbindung zu be-
geben, nur um dadurch erst an ge-
setzlichen Entlastungen teilhaben 
zu können. Dies ist sozialdemokra-
tische Klientelwirtschaft, um die 
stark vertretenen Gewerkschaften 
in den Reihen des Koalitionspart-
ners zu stärken (siehe Koalitions-
vertrag 2355-2360).

2. Das Arbeitszeitgesetz hemmt die
Leistungswilligen. Wer sich durch
Mehrarbeit zusätzlichen Wohlstand
erarbeiten möchte, wird durch die
derzeitigen starren Regelungen des
Arbeitszeitgesetzes daran gehin-
dert. Deshalb sind mehr Vertrags-
freiheit und weniger Bevormun-
dung erforderlich.

3. Wer die Leistungsfähigkeit des So-
zialstaates und den individuellen
Wohlstand erhalten will, muss Mehr-
arbeit ermöglichen. Der Gesetzge-
ber verstärkt den Arbeitskräfte- und
Fachkräftemangel z.B. durch Eltern-

zeit, Bildungsurlaub, Anspruch auf 
Teilzeitarbeit und weitere arbeitszeit-
reduzierende „Wohltaten“. Um die 
dadurch verursachten Arbeitsausfäl-
le kompensieren zu können, ist die 
Ausweitung der Arbeitszeit der zur 
Verfügung stehenden Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen unumgänglich. 
Ersatzkräfte stehen auf dem Arbeits-
markt, gerade in Baden-Württem-
berg, nicht zur Verfügung.

4. Die Digitalisierung erlaubt den
Mitarbeitern eine individuelle Ge-
staltung ihrer Arbeitszeit und des
Arbeitsortes, wie dies zuvor noch
nie möglich war. Gerade im Hinblick 
auf die Vereinbarkeit von Familie
und Beruf sind dadurch ungeahn-
te Chancen entstanden. Es ist die
Aufgabe des Gesetzgebers, die der-
zeitigen Hindernisse (z.B. Arbeits-
zeitgesetz, ArbeitsstättenVO), die
der Individualisierung der Ausge-
staltung der Arbeitsverhältnisse im
Wege stehen, beiseite zu schaffen.

MIT Baden-Württemberg

Brieger & Cie.
Brühlstraße 11

D-78247 Hilzingen
Telefon 0 77 31/ 6 28 88 /126 55
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Sehr geehrte(r) Frau/Herr Abge-
ordnete(r), bedenken Sie bitte, dass 
der Arbeitsmarkt, jedenfalls in Ba-
den-Württemberg, ein absoluter 
Arbeitnehmermarkt ist. Der Einzel-
handel, das Handwerk, das Hotel- und 
Gaststättengewerbe, die selbständi-
gen Dienstleister und Gewerbetrei-
benden und viele andere Unterneh-
men und Betriebe in der sogenannten 
KMU-Größenordnung leiden darüber 
hinaus massiv unter dem „Akademisie-

rungs-Wahn“, der es für sie zusätzlich 
erschwert, an geeignete Arbeitskräf-
te zu kommen. Jeder Arbeitnehmer 
und jede Arbeitnehmerin ist wichtig. 
Jede geleistete Arbeitsstunde ist ein 
Gewinn. Dies weiß übrigens auch die 
öffentliche Hand. Überall dort, wo 
Fach- und Arbeitskräfte fehlen oder 
kurzfristig nicht zur Verfügung stehen 
(Krankenhäuser, Polizei, etc.), werden 
die Arbeitszeitregelungen mehr als 
großzügig ausgelegt. 

Deshalb muss sich der Gesetzgeber 
auf die unverzichtbaren arbeitsrecht-
lichen Mindestregelungen, die zum 
Schutz der Beschäftigten notwendig 
sind, beschränken. Hierzu gehört aber 
nicht, arbeitsrechtliche Regelungen in 
Abhängigkeit zu einer betrieblichen 
Beschäftigtenzahl gesetzlich vorzu-
schreiben. Dies verzerrt noch zusätz-
lich den Wettbewerb auf dem Arbeits-
markt und erhöht die Belastungen für 
die Unternehmen.
Gerne möchten wir als Landesvorstand 

der MIT Baden-Württemberg mit Ih-
nen Frau / Herr Abgeordnete(r) hierzu 
in einen Dialog eintreten. In Erwartung 
Ihrer Antwort verbleiben wir

mit freundlichen Grüßenmit freundlichen Grüßen

Daniel Hackenjos
Landesvorsitzender MIT 
Baden-Württemberg

MIT Baden-Württemberg

BADEN-WÜRTTEMBERG
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Linnemann setzt auf ordnungspolitischen Kompass

MIT-Chef wird Fraktionsvize

Der Bundesvorsitzende der Mittel-
stands- und Wirtschaftsvereinigung der 
CDU/CSU (MIT), Carsten Linnemann, ist 
zum neuen stellvertretenden Vorsitzen-
den der CDU/CSU-Bundestagsfraktion 
gewählt worden. Linnemann erhielt in 
einer geheimen Wahl 91,1 Prozent der 

Stimmen. Der 40-jährige promovierte 
Volkswirt ist für die Bereiche Wirtschaft 
und Energie, Mittelstand und Tourismus 
zuständig.
Linnemann: „Ich freue mich sehr über das 
Vertrauen und die große Unterstützung 
in meiner Fraktion. Als stellvertretender 

Fraktionsvorsitzender werde ich mich 
konsequent für die Anwendung der Prin-
zipien der Sozialen Marktwirtschaft ein-
setzen. Gerade in einer Koalition mit der 
SPD ist es wichtig, dass wir uns von einem 
klaren ordnungspolitischen Kompass lei-
ten lassen. Statt auf staatliche Eingriffe 
und Subventionen muss die Politik wie-
der auf mehr Markt und Wettbewerb set-
zen. Wir müssen dabei als Fraktion auch 
selbstbewusst auftreten und, wenn nö-
tig, Regierungshandeln infrage stellen.“
Der neue Fraktionsvize kündigt zudem 
an, den Mittelstand in den Vordergrund 
zu stellen: „Der Mittelstand ist das Herz 
der deutschen Wirtschaft. Es sind gerade 
die kleinen und mittleren Betriebe, die 
in Deutschland für Arbeits- und Ausbil-
dungsplätze sorgen. Indem wir wieder 
stärker den Mittelstand und die dort Be-
schäftigten in den Blick nehmen, stärken 
wir gleichzeitig all jene, die dieses Land 
am Laufen halten.“
Linnemann ist seit 2013 Vorsitzender des 
Wirtschaftsflügels von CDU und CSU. 
Seit 2009 vertritt er als direkt gewählter 
Abgeordneter den Wahlkreis Paderborn/
Gütersloh III im Deutschen Bundestag.

MIT Bund, 

struck@mit-bund.de,

 www.mit-bund.de  

MIT Bund

Carsten Linnemann MdB

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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RA Dr. Jens Eckhardt, Fachanwalt für IT-Recht und Daten-
schutz-Auditor, RA Nils Steffen, Datenschutzbeauftragter 
(DSB-TÜV) warnen eindringlich:

Datenschutz-Grundver-
ordnung: Ausweitung 
der Bußgeldsanktionen

Ab dem 25.05.2018 gilt die Daten-
schutz-Grundverordnung (DS-GVO). 
Neben der Einführung neuer und um-
fassender Dokumentationspflichten 
und den Anwendungserweiterungen 
für Unternehmen außerhalb der EU 
werden insbesondere die Bußgeld-
sanktionen ausgeweitet. Mit allen drei 
Aspekten reagiert der europäische 
Gesetzgeber darauf, dass der Daten-
schutz bisher keine ausreichende Be-
achtung fand. 

Neue und höhere Bußgelder
Für Verstöße gegen die einzelnen Be-
stimmungen der DS-GVO können nun 
Bußgelder von bis zu 20 Mio. Euro oder 
im Fall eines Unternehmens von bis zu 

4 % seines gesamten weltweit erziel-
ten Jahresumsatzes des vorangegan-
genen Geschäftsjahrs verhängt wer-
den, je nachdem, welcher der Beträge 
höher ist. Bei „kleineren“ Verstößen 
– welche die DS-GVO explizit als solche
nennt – sind 10 Mio. Euro oder 2% des
Umsatzes möglich. Im Vergleich zum
vorher geltenden BDSG-alt ist der Buß-
geldrahmen damit um etwa das Sechzig-
fache erhöht worden. Allein dieser Fak-
tor macht deutlich, dass Bußgelder im
Zeitalter der DS-GVO höher ausfallen
müssen.
Viel entscheidender in der Praxis ist
aber zunächst, in welchen Fällen ein
Bußgeld droht. Durch die DS-GVO
werden bestimmte Pflichten für das
Unternehmen in Deutschland
neu eingeführt. Eine ist bspw.
die Rechenschaftspflicht nach
Art. 5 Abs. 2 DS-GVO oder
die Pflicht, Vorkehrungen zur
Erfüllung der Rechte der Be-
troffenen nach Artt. 12 ff.
DS-GVO zu treffen. Dane-
ben sind bereits nach altem
Recht vorhandene Pflichten
nun erstmalig bußgeldbewehrt.
Das gilt beispielsweise für
die Pflicht zum Führen eines
Verzeichnisses von Ver-

arbeitungstätigkeiten oder die Pflicht, 
Maßnahmen zur Datensicherheit zu 
treffen.

Bußgeldhöhe
Ein Vergleich zu Bußgeldern, die nach 

altem Recht verhängt wurden, ver-
bietet sich bereits aufgrund 
der Neuausrichtung des 
Datenschutzes durch die DS-

GVO. Denn Bußgelder sollen 
europaweit einheitlich verhängt 

werden, sodass schon deshalb 
die vorherige nationale Pra-
xis nicht herangezogen wer-
den kann.
Daneben gibt die DS-GVO 

vor, dass ein Bußgeld „in jedem 
Einzelfall wirksam, verhält-
nismäßig und abschreckend“ 

sein muss. Der Grundsatz der 

RA Dr. Jens Eckhardt

Gesetzesnews

RA Nils Steffen
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Verhältnismäßigkeit führt zwar dazu, 
dass die Umstände des Einzelfalls be-
rücksichtigt werden müssen. Man 
sollte sich gleichwohl nicht dar-
auf verlassen, dass ein Bußgeld 
nicht auch ruinös sein kann. 

Ausblick 
Gerade die vorangegange-
ne Praxis der deutschen Auf-
sichtsbehörden, mit Augenmaß 
und Bedacht zu sanktionieren, 
lässt hoffen, dass Bußgelder ein 
letztes Mittel sind und die Bera-
tung der Aufsichtsbehörden im 
Vordergrund steht. Denn wenn 
der Datenschutz im Unternehmen 
nicht ignoriert wird sowie im Großen und 
Ganzen die wesentlichen Pflichten erfüllt 

werden, haben die Aufsichtsbehörden 
auch den Spielraum, an ihrer 

bisherigen Praxis festzuhalten 
und zunächst kein Bußgeld zu 

verhängen. Das kann jedoch 
nicht gelten, wenn die Pflich-
ten der DS-GVO auch nicht 

ansatzweise erfüllt werden. 
Es hängt deshalb wesent-
lich von den Unternehmen 
ab. Keine Aufsichtsbehörde 

wird den Spielraum haben, 
bei einer drastischen oder voll-
ständigen Ignoranz kein Buß-
geld zu verhängen.

RA Dr. Jens Eckhardt , 

RA Nils Steffen, 

dmp@derra-ul.de, www.derra.eu  

Gesetzesnews

Die  mit Haupt-
sitz in Schonach ist einer der 
führenden Systempartner im 

-
triebstechnik. 
Mit über 1000 Mitarbeitern an 
acht Standorten in Europa und 
Nordamerika  schaffen wir in-
novative Lösungen in Metall, in 
Kunststoff, im Materialverbund 
oder als komplettes mecha-
tronisches System. Mit unserer 
Erfahrung aus über 160 Jahren 

-
weisenden Fertigungstechnolo-

den passenden       

LÖSUNGEN

Schonach | Triberg | Schönwald | Deißlingen

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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Von der Schülergenossenschaft 
zum eigenen Unternehmen

Früh übt sich …

Nicht erst seit dem „Internationalen 
Jahr der Genossenschaften“ 2012 ge-
winnt die Unternehmensform „Genos-
senschaft“ zunehmend an Interesse und 
Befürwortung vielen Gesellschafts- und 
Wirtschaftsbereichen. Dies beruht auf 
dem der Genossenschaft zu Grunde lie-
genden Konzept, neben dem wirtschaft-
lichen Erfolg eines Unternehmens auch 
die soziale Förderung der Gesellschaft, 
insbesondere der Genossenschaftsmit-
glieder, in den Fokus zu rücken. Die Ver-
breitung dieser Genossenschaftsidee 
vor allem bei jungen Menschen ist des-
halb das Ziel des Baden-Württembergi-
schen Genossenschaftsverbands, der, 
nachdem es in Niedersachsen und NRW 
bereits erste und erfolgreich arbeitende 
Schülergenossenschaften gab, ab 2014 
auch in Baden-Württemberg Schüler-
genossenschaften bei der Gründung 
unterstützte.
In einer Schülergenossenschaft sollen 
Schülerinnen und Schüler erste Einbli-
cke in das Unternehmertum erhalten 
und die Unternehmensform Genossen-
schaft besser kennen lernen. Unter-
stützt werden sie zusätzlich durch eine 
Partnergenossenschaft vor Ort, welche 
das Projekt aktiv begleitet. Diese Mög-
lichkeit der Verknüpfung von wirtschaft-
lichem Erfolg und genossenschaftlichen  
Prinzipien war auch einer der Gründe, 
weshalb im Schuljahr 2014/15 unsere 
Schülergenossenschaft Teckstil eSG 
am Schlossgymnasium in Kirchheim 
unter Teck gegründet wurde. Teckstil 
war die erste Schülergenossenschaft im 
Landkreis Esslingen und eine der ersten 
in Baden-Württemberg. Darüber hinaus 
ist bei den 21 Schülergenossenschaften 
in Baden-Württemberg die Schulform 
Gymnasium nicht stark vertreten – le-
diglich in 6 Gymnasien in Baden-Würt-
temberg gibt es eine Schülergenossen-
schaft, in der Region Stuttgart gibt es  
zwei. Unsere Partnergenossenschaft ist 
die Volksbank Kirchheim-Nürtingen eG, 
die uns nun seit vier Jahren berät und 
unterstützt. 

Unsere Geschäftsidee liegt im Design 
und Verkauf von Textilien. Hieraus resul-
tiert auch der Name unserer Schülerge-
nossenschaft. Er vereint in einem Wort-
spiel den Geschäftszweck des Handels 
mit Textilien mit dem Hausberg der Stadt 
Kirchheim, der Burg Teck.
Wie jede Genossenschaft verfügt auch 
Teckstil über einen Vorstand und über 
einen Aufsichtsrat. Der Vorstand kommt 
aus den Reihen der Schülerinnen und 
Schüler und wird zu Beginn des Schul-
jahres von diesen bestimmt – die Mit-
gliederversammlung bestätigt in der 
Regel diese Wahl. Der Aufsichtsrat setzt 
sich aus zwei Lehrern, zwei ehemaligen 

Schülern, einem Vertreter der Volksbank 
Kirchheim-Nürtingen eG und mit Frau 
Kerstin Gerber einer Vertreterin eines 
Partnerunternehmens unserer Schü-
lergenossenschaft zusammen. Die nun 
knapp einhundert Mitglieder unserer 
Schülergenossenschaft sind zumeist ehe-
malige Schülerinnen und Schüler, aber 
auch Mitglieder des Gemeinderates und 
Unternehmer, die unserer Schülergenos-
senschaft unterstützen möchten, zählen 
dazu. Die Leitung unserer der Schüler-
genossenschaft wird komplett von uns 
Schülern übernommen. Wir müssen in 
jedem Schuljahr einen Businessplan er-
stellen, die Marketing-Maßnahmen pla-

Teckstil tut Gut(es): Spendenübergabe an Bildungs- und Sozialfonds „Starkes Kirchheim“

Wirtschaft
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Tradition, Innovation, High-Tech 
und Qualität – unser Stahlbauwerk 
ist eines der modernsten in Europa. 
Ihr Partner für individuelle Lösungen
im Industrie- und Gewerbebau.

IDEEN IN STAHL

Friedrich Bühler GmbH & Co. KG · Stahlbau    · Industrie- und Gewerbebau
Daimlerstraße 7 + 11 · 72213 Altensteig · Tel. 07453 9398-0 · www.buehler-stahlbau.de
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nen, Preise kalkulieren und neue Produk-
te überlegen. Am Ende jedes Schuljahres 
werden wir vom Genossenschaftsver-
band Baden-Württemberg geprüft. Hier-
für müssen wir eine Bilanz mit Gewinn- 
und Verlustrechnung erstellen. 
Unsere Gewinne verwenden wir für die 
Weiteroptimierung unserer Schülerge-
nossenschaft, aber wir spenden jedes 
Jahr auch einen großen Teil der Über-
schüsse. Unser Anspruch ist dabei, dass 
eine soziale Einrichtung aus Kirchheim 
bedacht wird. Im Schuljahr 2017/18 ha-
ben wir insgesamt 900 Euro an Bildungs- 
und Sozialfonds „Starkes Kirchheim“ 
spenden können.

An unserer Schule wird die Schülergenos-
senschaft entweder als Seminarkurs oder 
AG angeboten. Die meisten Schülerfir-
men-Modelle zielen darauf ab, dass die 
Schülerfirma nach einem Schuljahr wie-
der aufgelöst wird. So gab es z.B. auch am 
Schlossgymnasium im Schuljahr 2013/14 
eine Junior-Firma, die selbst produzierte 
Handyhüllen verkaufte. Für uns besteht 
der besondere Reiz an einer Schülerge-
nossenschaft darin, dass die Firma wei-
tergeführt und weiterentwickelt werden 
kann. So können durch „neue“ Schülerin-
nen und Schüler neue Ideen entstehen. 
Auch eine Optimierung der Arbeitsweise 
wird durch verschiedene Betrachtungs-

weisen ermöglicht. Am Beispiel des Be-
stellprozesses werden diese Innovations-
möglichkeiten deutlich. Zunächst lief der 
Bestellvorgang über Zettel oder E-Mails 
ab, was einen hohen Verwaltungsauf-
wand bedeutete. Mittlerweile haben 
wir einen eigenen online-Shop program-
miert, der alle Bestellungen automatisch 
in einer Excel-Liste zusammenführt. Der 
nächste geplante Schritt ist die Automa-
tisierung der Rechnungsstellung. 
Momentan arbeitet unsere Schülerge-
nossenschaft an der Entwicklung einer 
neuen Kollektion. Die ursprünglichen 
Produkte wie z. B. der Schulpullover sol-
len neu designt werden. Zudem entwirft 
unser Design-Team eine Sport-Kollek-
tion, mit der unser Angebot erweitert 
werden soll.
Darüber hinaus nimmt Teckstil regel-
mäßig an Informationsveranstaltungen 
im Genossenschaftsverband, an Lehrer-
seminaren und in diesem Jahr auch am 
Zukunftsforum Genossenschaft teil, um 
für die genossenschaftliche Idee einzu-
treten. Wenn Sie mehr von uns erfah-
ren wollen, können Sie unsere Webseite 
www.teckstil.de besuchen. 

Schülergenossenschaft Teckstil eSG, 

kontakt@teckstil.de; 

www.teckstil.de  

Wirtschaft

Katinka Soller und Julius Kerschl von Teckstil im Gespräch mit Wirtschaftsministerin Dr. Hoffmeister-Kraut MdL
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Statistisches Landesamt 
Baden-Württemberg

Südwest-
industrie 2017 
mit neuem 
Umsatzrekord

Umsatz in Höhe von 361,5 Mrd. Euro 
und höchster Beschäftigtenstand seit 
der Jahrtausendwende

Die konjunkturelle Entwicklung der 
Südwestindustrie gewann 2017 deut-
lich an Fahrt. Auftragseingang, Pro-
duktion und Umsatz entwickelten 
sich zum Jahresauftakt zwar zunächst 
verhalten, konnten im weiteren Jah-
resverlauf aber spürbar an Tempo 
zulegen und letztendlich deutliche 
Zuwächse verzeichnen. Nach Feststel-
lung des Statistischen Landesamtes 
betrug der preis- und arbeitstäglich 
bereinigte Zuwachs für das Gesamt-
jahr 2017 gegenüber dem Vorjahr 
bei den Auftragseingängen 4,4 % 
(2016: 1,7 %), bei der Produktion 
4,2 % (2016: 1,1 %) sowie beim Um-
satz 3,3 % (2016: 0,5 %).
Nominal verzeichneten die Industrie-
betriebe im Südwesten im Jahr 2017 
einen Umsatz von rund 361,5 Milliar-
den (Mrd.) Euro und damit einen neu-
en Umsatzhöchststand. Der Umsatz-
zuwachs gegenüber dem bisherigen 
Höchststand aus dem Vorjahr beträgt 
deutliche 11,9 Mrd. Euro bzw. 3,4 %. 
Die beiden umsatzstärksten Indus-
triebranchen Baden-Württembergs 
verbuchten in Relation zu ihrer Größe 
eher moderate Umsatzgewinne. So 
stieg der Umsatz bei der »Herstellung 
von Kraftwagen und Kraftwagentei-
len« um 1,0 Mrd. Euro (+1,0 %) auf 
105,7 Mrd. Euro. Der Umsatz im »Ma-
schinenbau« stieg um 1,9 Mrd. Euro 
(+2,5 %) auf 78,2 Mrd. Euro. Zusam-
mengenommen erwirtschafteten 
die beiden Branchen knapp über die 
Hälfte (50,9 %) des baden-württem-

Wirtschaft
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bergischen Industrieumsatzes. Den 
höchsten absoluten Umsatzzuwachs 
verzeichnete die Branche »Herstellung 
von Metallerzeugnissen«. Hier stieg 
der Umsatz um 2,1 Mrd. Euro (+8,5 %) 
auf insgesamt 26,5 Mrd. Euro.
Zum Wachstum des nominalen Um-
satzes trug das Auslandsgeschäft 
2017 etwas stärker bei als das In-
landsgeschäft. Der Auslandsumsatz 
legte um 6,5 Mrd. Euro (+3,4 %) auf 
199,0 Mrd. Euro zu. Im Inlands-
geschäft wurden mit einem Plus 
von 5,4 Mrd. Euro (+3,4 %) rund 
162,5 Mrd. Euro erwirtschaftet. Die 
Exportquote der Südwestindustrie 
stagnierte 2017 auf dem Vorjahres-
niveau von 55,1 %. Spitzenreiter im 
Branchenvergleich waren die Betriebe 
der »Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen« mit einer Export-
quote von 71,8 % sowie die der »Her-
stellung von pharmazeutischen Er-
zeugnissen« mit 68,9 %. Die geringste 
Exportorientierung lag dagegen in der 
»Herstellung von Druckerzeugnissen;
Vervielfältigung von bespielten Ton-,
Bild- und Datenträgern« sowie in der
»Getränkeherstellung« mit Export-
quoten von 14,6 % bzw. 11,2 % vor.
Der Beschäftigungsaufbau der Süd-
westindustrie gewann in 2017 wei-
ter an Fahrt und setzte sich damit
das siebte Jahr in Folge fort. Die Be-
schäftigtenzahl stieg gegenüber dem

Vorjahr um rund 28.700 Personen 
(+2,3 %) auf 1.288.400 Beschäftigte. 
Dies ist der höchste Beschäftigten-
stand seit der Jahrtausendwende. 
In der beschäftigungsstärksten In-
dustriebranche des Südwestens, dem 
»Maschinenbau«, nahm die Beschäf-
tigtenzahl um rund 9.900 Personen
auf 318.300 Beschäftigte zu (+3,2 %).
Einen vergleichbaren Beschäftigten-
zuwachs im »Maschinenbau« gab es
zuletzt 2011. Die Steigerungsrate im
»Maschinenbau« lag zudem – ent-
gegen der beiden Vorjahre – deutlich
über dem Durchschnitt der Südwest-
industrie. In der »Herstellung von
Kraftwagen und Kraftwagenteilen«,
der zweitstärksten Branche gemes-
sen an den Beschäftigten, nahm die
Zahl der Beschäftigten gegenüber
dem Vorjahr nur moderat um rund
3.500 Personen (+1,6 %) auf 228.800
Beschäftigte zu. Die drittstärkste
Branche »Herstellung von Metaller-
zeugnissen« verzeichnete in 2017 wie-
derum einen deutlichen Zuwachs von
5.000 Personen (+3,4 %). Insgesamt
entfielen knapp zwei Drittel des Per-
sonalaufbaus in der Südwestindustrie
auf diese drei Branchen (64,0 %).
Die Summe der in der Südwestindus- 
trie gezahlten Entgelte erreichte 2017
eine neue Höchstmarke von nomi-
nal 68,0 Mrd. Euro. Die Entgelte la-
gen damit um 2,8 Mrd. Euro (+4,3 %)

über dem bisherigen Höchststand 
des Vorjahres. Der Zuwachs geht da-
bei sowohl auf höhere Beschäftigten-
zahlen als auch auf ein gestiegenes 
durchschnittliches Pro-Kopf-Entgelt 
zurück. Letzteres erhöhte sich in 2017 
um 2,0 % auf 52.800 Euro und damit 
zum achten Mal in Folge. Auch inner-
halb der meisten Branchen entwickel-
te sich das Pro-Kopf-Entgelt positiv. 
Die stärksten prozentualen Zuwächse 
verzeichneten dabei der Wirtschafts-
abschnitt »Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden« (+6,3 %) so-
wie die Branchen »Herstellung von 
Getränken« (+3,6 %), »Herstellung 
von Leder, Lederwaren und Schuhen« 
(+3,5 %) und »Herstellung von Be-
kleidung« (+3,4 %). Schlusslicht in der 
Entwicklung der Pro-Kopf-Entgelte ist 
die Branche »Sonstiger Fahrzeugbau«. 
Hier nahm das durchschnittliche Ent-
gelt je Beschäftigten um 12,1 % auf 
53.011 Euro ab. Innerhalb der Süd-
westindustrie reicht die Spannweite 
des Pro-Kopf-Entgelts von 67.925 Euro 
je Beschäftigten in der »Herstellung 
von Kraftwagen und Kraftwagentei-
len« bis zu 27.150 Euro je Beschäftig-
ten in der »Herstellung von Nahrungs- 
und Futtermitteln«.

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg,

 pressestelle@stala.bwl.de, 

www.statistik-bw.de  
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Anspruchsvolle Edelstahlrohre  
und Komponenten – 
aus Achern in alle Welt

Rohre für Abgasanlagen, Trinkwasserinstallation, 
Haushaltsgeräte oder Wasserentsalzungsanlagen – 
sie alle haben eines gemeinsam: Die fischer group  
aus Achern produziert sie weltweit. Vom gewalzten 
Blech bis zum komplex geformten Bauteil. In höchster 
Qualität und bester Verarbeitung. Einfach glänzend. 

fischer Edelstahlrohre GmbH
fischer Rohrtechnik GmbH
fischer Maschinentechnik GmbH
fischer eco solutions GmbH

Im Gewerbegebiet 7
77855 Achern-Fautenbach

Tel. +49 (0)7841-6803-0
Fax +49 (0)7841-22530

sales@fischer-group.com
www.fischer-group.com

Tochterunternehmen in Kanada | Südafrika | Mexiko | USA | Österreich | China | Uruguay

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de
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Bitkom Konjunkturumfrage unter mittelständischen IT-Unternehmen

 IT-Mittelstand ist optimistisch

• 85 Prozent der Unternehmen erwarten steigende Umsätze
• Konjunkturstimmung erreicht neuen Höchstwert
• IT-Mittelstandsbericht als Download verfügbar

Der IT-Mittelstand bleibt 2018 auf Wachstumskurs. 85 Pro-
zent der Unternehmen rechnen mit steigenden Umsätzen im 
ersten Halbjahr. 13 Prozent erwarten gleichbleibende Um-
sätze und nur 3 Prozent gehen von Umsatzeinbußen aus. Das 
geht aus dem aktuellen IT-Mittelstandsbericht hervor, für den 
der Digitalverband Bitkom eine Konjunkturumfrage unter mit-
telständischen IT-Unternehmen mit 10 bis 499 Mitarbeitern 
durchgeführt hat. Damit klettert der Bitkom-Mittelstands-
index auf 82 Punkte. Das sind 3 Punkte mehr als im zweiten 
Halbjahr 2017 und sogar 14 Punkte mehr als vor einem Jahr, 
als der Wert bei 68 lag. „Die Erfolgsgeschichte setzt sich fort. 
Die Stimmung im IT-Mittelstand ist auf einem langjährigen 
Höchststand und sticht selbst innerhalb der insgesamt posi-
tiv gestimmten Bitkom-Branche heraus“, sagt Bitkom-Präsidi-
umsmitglied Dirk Röhrborn.
Die zuversichtliche Umsatzprognose für das aktuelle Halbjahr 
liegt im Trend der vergangenen Jahre. Laut IT-Mittelstands-
bericht sind die Umsätze zuletzt innerhalb eines Jahres um 9 
Prozent auf 68 Milliarden Euro gewachsen. Zugleich stieg die 
Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in den mit-
telständischen IT-Unternehmen um 31.422 auf 445.155. „Der 
IT-Mittelstand ist der Wachstumstreiber der digitalen Wirt-
schaft. Insbesondere mittelständische Unternehmen sind es, 
die mit großer Agilität und Dynamik die Konjunktur antreiben, 
neue Arbeitsplätze schaffen und den Standort Deutschland 
stärken“, sagt Röhrborn. Die 9.852 mittelständischen Unter-
nehmen stehen für 35 Prozent des Umsatzes und 56 Prozent der 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der deutschen IT.
Der vollständige Bitkom-IT-Mittelstandsbericht 2018 ist abruf-
bar unter https://www.bitkom.org/Bitkom/Publikationen/Bit-
kom-Mittelstandsbericht-2018.html.

Bitkom - Bundesverband Informationswirtschaft,

Telekommunikation und neue Medien e.V. 

b.pauly@bitkom.org,

www.bitkom.org

Wirtschaft
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„Abitur und Gesellenbrief“

Neue Wege 
für die duale 
Ausbildung

Die Zukunft unseres Landes hängt an 
unserem Nachwuchs. Das gilt insbeson-
dere für die Unternehmen in unserem 
Land. In den kommenden Jahren wird es 
für die Wettbewerbsfähigkeit wie nie zu-
vor darauf ankommen, neugierige und 
leistungsbereite Mitarbeiter für sich zu 
gewinnen. Die Rekrutierung von qualifi-
zierten Arbeitskräften ist in den vergan-
genen Jahren zu einer immer größer wer-
denden Herausforderung geworden. Das 
hat vielschichtige Gründe. Es ist aber mit 
Sicherheit eine Herausforderung, die Poli-
tik und Wirtschaft Hand in Hand meistern 
können. Dabei müssen wir uns offen Ge-
danken über neue Wege machen.
Für die Politik ist es ein alarmierendes 
Zeichen, dass in den letzten Jahren im-
mer weniger Betriebe Ausbildungsplätze 
angeboten haben. Gerade weil die duale 
Ausbildung eine baden-württembergi-
sche Erfolgsgeschichte ist und schon 
immer das Rückgrat unserer kleinen und 
mittleren Unternehmen war. Es ist aber 
auch ein alarmierendes Zeichen, dass 
im letzten Jahr vielerorts Lehrstellen 
unbesetzt geblieben sind. Von Seiten 
des Wirtschaftsministeriums und unse-
rer engagierten Wirtschaftsministerin 
Dr. Nicole Hoffmeister-Kraut wurde im 

Rahmen des Ausbildungsbündnisses be-
reits an einigen wichtigen Stellschrauben 
gedreht. Wichtig ist auch, dass ressort-
übergreifend gearbeitet wird – denn 
der Grundstein für einen erfolgreichen 
Berufseinstieg wird in der Schule ge-
legt. Zum Schuljahr 2016/2017 wurde in 
allen weiterführenden Schulen das Fach 
„Wirtschaft und Berufsorientierung“ ein-
geführt. In unseren Gymnasien wird das 
Fach „Wirtschaft/Berufs- und Studien-
orientierung“ ab dem kommenden Schul-
jahr 2018/2019 unterrichtet. Das ist auch 

ein Verdienst unserer Kultusministerin 
Dr. Susanne Eisenmann und Beleg dafür, 
dass die CDU in Baden-Württemberg 
wirkt. Trotz dieser Fortschritte dürfen 
wir unsere Augen vor weiteren neuen 
Wegen nicht verschließen. 
Als arbeitsmarktpolitischer Sprecher der 
CDU-Landtagsfraktion setze ich mich 
dafür ein, dass der Austausch zwischen 
Unternehmen und weiterführenden 
Schulen weiter intensiviert wird. Dies 
sehe ich vor allem als Chance für unse-
re kleinen und mittleren Unternehmen, 
welche besonders vom Fachkräfteman-
gel betroffen sind. Durch den frühzeiti-
gen Kontakt eröffnen sich Möglichkei-
ten, um junge Menschen frühzeitig für 
das eigene Unternehmen zu begeistern. 
Die Verzahnung von Schule und Unter-
nehmen beziehungsweise Ausbildung 
hat sich die Reutlinger Unternehmens-
gruppe Heinrich Schmid, Europas größ-
tem Malerbetrieb in Familienhand, auf 
die Fahne geschrieben. Heinrich Schmid 
hat ein besonders interessantes Projekt 
namens „Abitur und Gesellenbrief“ ins 
Leben gerufen und in Kooperation mit 
dem Firstwald Gymnasium in Kusterdin-
gen (Landkreis Tübingen) bereits seit ei-

Fabian Gramling MdL

Landespolitik
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Wirtschaftslage

Südwest-
industrie 2017 
mit neuem 
Umsatzrekord

Der wirtschaftspolitische Sprecher 
der CDU-Landtagsfraktion, Claus 
Paal MdL, sagte zu Südwestindustrie 
2017 mit neuem Umsatzrekord und 
höchstem Beschäftigtenstand seit der 
Jahrtausendwende:
„Die phänomenale Wirtschaftslage in 
Baden-Württemberg hat auch im ver-
gangen Jahr angehalten – dank der 
Leistung der Unternehmen und ihrer 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
Land. Dieser Erfolg ist jedoch keines-
wegs selbstverständlich. Wir soll-
ten ihn als Ansporn für die Zukunft 
sehen, die Rahmenbedingungen für 
unsere Wirtschaft auch weiterhin zu 
optimieren.
So gilt es, unnötige Bürokratie zu ver-
meiden und abzubauen. Beispielswei-
se wird die Datenschutzgrundverord-
nung in ihrer geplanten Form – bei 
aller Notwendigkeit für dieses Thema 
– in kleinen und mittleren Unterneh-
men schwierig umzusetzen sein.
Gleichzeitig muss die Politik weiter
Anreize setzen, dass die Unternehmen

im Land die Chancen der Zukunfts-
technologien erkennen und nutzen. 
Baden-Württemberg ist hier mit sei-
nen Programmen zur Förderung von 
Start-Ups und der Digitalisierung be-
reits auf einem guten Weg, den es wei-
ter zu verfolgen gilt.“

CDU-Landtagsfraktion Baden-Württemberg, 

thomas.oeben@cdu.landtag-bw.de, 

www.fraktion.cdu-bw.de  

Claus Paal MdL

Landespolitik

nigen Jahren erprobt. Das Projekt eröff-
net Schülerinnen und Schülern ab Klasse 
9 die Möglichkeit, parallel zur Schule 
eine vierjährige Ausbildung zu absolvie-
ren. Das Friedrich-Schiller-Gymnasium 
in Marbach, das größte Gymnasium Ba-
den-Württembergs, bietet das Projekt 
seit vergangenem Jahr mit durchweg 
positiver Resonanz an. Die Schülerinnen 
und Schüler absolvieren jedes Jahr in der 
Ferienzeit ein Praktikum im Umfang von 
ca. sieben Wochen. Hinzu kommt der 
monatliche Fachkundeunterricht. Etwa 
drei Monate vor dem Abitur gibt es eine 
Ausbildungspause. Denn beim Abitur 
selbst wird nicht zwischen den Dualis-
ten und regulären Gymnasiasten unter-
schieden. Nach dem Abitur gehen die 
Auszubildenden noch einmal für sechs 
Monate in ihren Lehrbetrieb. Danach 
legen sie die Prüfung bei der jeweiligen 
Handwerkskammer ab und haben ein 
halbes Jahr nach ihrem Abitur auch noch 
einen Gesellenbrief in der Tasche. Mit 
den gemachten Erfahrungen haben die 
jungen Menschen die beste Vorausset-
zung, ihren eigenen Weg zu gehen – egal 
ob beim Studium oder auf dem Weg zum 
Meisterbrief. 
Genau über solche neuen Wege müssen 
wir sprechen, wenn wir darüber disku-
tieren, wie wir die duale Ausbildung zu-
kunftsfest machen können. Das Projekt 
macht aber auch deutlich, dass es nur 
gemeinsam gehen kann. Politik und Wirt-
schaft stehen in der Verantwortung.

Fabian Gramling MdL, 

fabian.gramling.ma1@cdu.landtag-bw.de, 

www.fabian-gramling.de  
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MIT vor Ort

MIT vor Ort
MIT Alb-Donau/Ulm 

www.mit-alb-donau-ulm.de

MIT Baden-Baden/Rastatt 

www.mittelstand-bad-ra.de

MIT Biberach www.mit-bc.de

MIT Böblingen www.mit-boeblingen.de

MIT Bodenseekreis 

www.mit-bodenseekreis.de

MIT Breisgau-Hochschwarzwald 

 www.mit-breisgau-hochschwarzwald.de

MIT Calw/Freudenstadt www.mit-cw-fds.de

MIT Emmendingen www.mit-emmendingen.de

MIT Esslingen www.mit-esslingen.de

MIT Freiburg www.mit-freiburg.de

MIT Göppingen www.mit-gp.de

MIT Heidelberg www.mit-heidelberg.de

MIT Heidenheim 

MIT Heilbronn

MIT Hohenlohe www.mit-hohenlohe.de

MIT Karlsruhe www.mit-karlsruhe.de

MIT Karlsruhe Land www.mit-karlsruhe-land.de

MIT Konstanz www.mit-konstanz.de

MIT Lörrac h

MIT Ludwigsburg www.mit-ludwigsburg.de

MIT Main-Tauber-Kreis 

 www.mit-main-tauber.de

MIT Mannheim www.mit-mannheim.de

MIT Neckar-Odenwald 

www.mit-neckar-odenwald.de 

MIT Ortenau www.mit-ortenau.de

MIT Ostalb www.mit-ostalb.de 

MIT Pforzheim www.mit-pforzheim.de

MIT Ravensburg www.mit-ravensburg.de

MIT Rems-Murr www.mit-remsmurr.de

MIT Reutlingen 

www.cdu-kreis-reutlingen.de/vereinigungen

MIT Rhein-Neckar www.mit-rhein-neckar.de

MIT Rottwei l

MIT Schwäbisch Hall www.mit-sha-kv.de

MIT Schwarzwald-Ba ar 

MIT Sigmaring en 

MIT Stuttgart www.mit-stuttgart.de

MIT Tübinge n

MIT Tuttling en

MIT Walds hut

MIT Zollernalb www.mit-zollernalb.de

MIT Nordbaden www.mit-nordbaden.de

MIT Nordwürttemberg 

www.mit-nordwuerttemberg.de 

MIT Südbaden www.mit-suedbaden.de

MIT Württemberg-Hohenzollern 

www.mit-wueho.de

MIT Deutschland www.mit-deutschland.de 

MIT Baden-Württemberg www.mit-bw.de

SOS Mittelständler in Not e. V. 

www.mittelstaendler-in-not.de

Steuerung M3600 CAN SPS
Universell und robust 

Steuerung CAN I/O LHS
Kompakt und vielseitig

Motorsteuerung 30A
Kraftvoll und präzise

erung erung rung SteueeueSteueer
mpmpmpaakt uKommomKo

Fortschrittliche Entwicklungen und die hausinterne Bestückung und Fertigung bieten unseren 
Kunden bei individuellen Projekten den spürbaren Mehrwert. Mit einem leistungsstarken Team 
erschaffen die Mitarbeiter Tag für Tag neue Ideen für fortschrittliche Produkte made in Rottweil. 
Produkte in den Bereichen der Steuerungen, Gateways, Proportionalverstärker & 
Motorsteuerungen und Relais bilden unser breites Produktportfolio. 

MRS Electronic GmbH & Co. KG
Klaus-Gutsch-Straße 7
78628 Rottweil

Tel. +49 741 2807-0
info@mrs-electronic.de
www.mrs-electronic.de

MRS Electronic - Ihr starker Partner für intelligente Steuerungen

@

MIT vor OrtMIT vor Ort
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Inserentenverzeichnis / Marktplatz

Inserentenverzeichnis
Unternehmen in alphabetischer Reihenfolge

Ankele Kunststoffmaschinenbau, www.ankele.de

Arthur Uhl Kies- und Schotterwerk GmbH & Co. KG

Autenrieth GmbH&Co. KG, 

www.autenrieth-kunststofftechnik.de

AWI Automaten-Wirtschaftsverbände-Info GmbH, 

www.awi-info.de

Brieger & Cie. Verpackungen, 

www.verpackungen.com

Dittes Oberflächentechnik GmbH, www.dittes.net

Eugen Wied Industriebedarf

Fischer Edelstahlrohre GmbH, 

www.fi scher-group.com/

Fischer Elektromotoren GmbH, 

www.fi scher-elektromotoren.de

Friedrich Bühler GmbH & Co. KG, 

www.buehler-stahlbau.de

geba Bartholomäus GmbH, 

www.geba-ermerkingen.de

Gebr. Zimmermann GmbH, www.felswerk.de

Grauer & Karsten GmbH & Co. KG, 

www.grauer-karsten.de

Heim Infrastrukturbau GmbH, www.heim-but.de

Herbert Kaut GmbH&Co.KG, www.kaut.info

Hermann Bantleon GmbH, www.bantleon.de

Holz-Brüner GmbH, www.holz-bruener.de

HSM GmbH + Co. KG, www.hsm.eu

Kächele Wilhelm GmbH, www.w-kaechele.de

Karcoma-Armaturen GmbH, www.karcoma.de

KHS-Bedachungen GmbH, www.khs-affalterbach.de

Klaus Dieter Zawisla GmbH, www.zawisla.de

Lothar Bix GmbH, www.bix-lackierungen.de

MRS Electronic GmbH, www.mrs-electronic.de

Rathberger GmbH, www.rathberger-blech.de

Rietho Stanz- und Biegetechnik GmbH, 

www.rietho.de

Robert Kreidenweiß Mech. Bearbeitung, 

www.kreidenweiss.de

S.Gruber GmbH & Co.KG, www.gruber-marbach.de

SBS-Feintechnik Burger Group, 

www.burger-gruppe.com

Schwarzwälder Edelputzwerk GmbH, 

www.schwepa.com

Ueberschär GmbH & Co. KG, 

www.bueromoebelstuttgart.de

Völkle Bürostühl GmbH, www.rovo.de

Walter Zepf Schmierungstechnik, 

www.walter-zepf.de

Weinmann Aach AG, www.weinmann-aach.de

Daimlerstrasse 42    75433 Maulbronn     Telefon 07043.8087     Telefax 07043.8088 
home : www.ankele.de       email:  info@ankele.de 

Wir konstruieren, fertigen und bauen aus einer Hand komplette 
 Einschnecken – Extrusionsanlagen für die Kunststoff   

  verarbeitende Industrie zur Herstellung von Profilen, 
  Kabel, Rohren, Schläuchen sowie vielen Sonderanwendungen 
 Extruder für Thermoplaste Gummi und Silikone 
 Extrusions-Nachfolge- und Sondermaschinen 

„ … Und in diesem Sinne soll 

und kann das Gesetz der allge-

mein ausgesprochene Wille der 

Volkheit sein, ein Wille, den 

die Menge niemals ausspricht, 

den aber der Verständige ver-

nimmt, den der Vernünftige zu 

befriedigen weiß und der Gute 

gern befriedigt.“

JOHANN WOLFGANG VON GOETHE, 
DEUTSCHLAND, 1749 – 1832

www.zitate.eu  
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Termine / Impressum

MIT Landesverband 
Baden-Württemberg:

Freitag, 19. Okt. bis Samstag, 
20. Okt. 2018
Landesmittelstandtag der Mittel-
stands- und Wirtschaftsvereinigung
der CDU Baden-Württemberg (mit Neu-
wahlen des Landesvorstands)
Beginn:    19. Oktober 2018, 12.30 Uhr
Ort:           Europa-Park Rust, 77977 Rust
Hinweis: Gäste sind herzlich willkommen!
Weitere Infos: Ulla Müller-Eisenhardt, 
Telefon: 07154/8025-140,
mueller-eisenhardt@mit-bw.de,
 www.mit-bw.de 

» Vorankündigung:

MIT Bund: 

Dienstag, 05.06.2018, 14:00 Uhr, 
MIT Futura
Kosmos, Karl-Marx-Allee 131A, 
10243 Berlin

MIT-Bezirksverband Nordwürttemberg:

Samstag, 09. Juni 2018 
Bezirksmittelstandstag
Ort: Kultur- und Sportzentrum Jägerfeld, 
Erlenstr. 13, 73577 Ruppertshofen
weitere Informationen folgen.

MIT Landesverband 
Baden-Württemberg:

Samstag, 7. Juli 2018
Kreisvorsitzenden-Konferenz
Weitere Informationen folgen.

Termine der MIT

Hier geht es zur 
www.mit-bw.de

Impressum
Wirtschaftsforum – das Magazin der Mittel-
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Aphorismen aus Wirtschaft und Politik

Was ist Wirtschaftspolitik?

„Wirtschaftspolitik ist ein kompliziertes System

 staatlicher Maßnahmen, die so ausgewogen sind, dass sie 

in schlechten Jahren wenig und in guten kaum schaden.“

HELMAR NAHR, Wirtschaftswissenschafter, Mathematiker (Deutschland, 1931-1990)

www.zitate.eu  
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